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Deunutſch i an d. 


Berlin, 7. Junj. An unterrichteter Stelle beginnt 
man die Lage im Orient ſehr eruſt anzuſehen. Rußland wil 
ſeine Forderung des Protectorats über die griechiſchen Unter⸗ 
thanen des Sultans nicht aufgeben, zwiſchen England und 
Frankreich findet dem zu Folge in dieſer Frage eine ſchein⸗ 
bare Annäherung ſtatt, während Oeſterreich und Preußen 
eine Vermittelung auſtreben möchten. Man ſieht der Be⸗ 
ſetzung der Donaufürſtenthümer durch die Ruſſen in den 
nächſten Tagen (man nennt ſogar den 10. Juni) entgegen 
und glaubt an ein Vorgehen einerſeits der engliſchen, ſowie 
der franzöſiſchen Flotte in den Dardanellen, andererſeits der 
ruſſiſchen am Bosporus. Ein allgemeiner europäiſcher Krieg 
bleibt nichts deſto weniger höͤchſt unwahrſcheinlich, und es 
wird nach der Anſicht kundiger Perſonen nach einer großen 
Aufregung in der Diplomatie, in den Blättern und im Publi⸗ 
kum ſchließlich ein Arrangement zu Gunſten Rußlands zu er⸗ 
warten fein, Der Zorn der franzöſiſchen Blätter gegen Ruß⸗ 
land wird nicht für ganz aufrichtig gehalten und man wird 
wohl thun, inmitten des Lärms, der jetzt entſtehen wird, 
das wahrſcheinlich friedliche und für die liberalen Intereſſen 
wenig erfreuliche Ende nicht aus den Augen zu verlieren. 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht befindet 

ch ſeit dem vorgeſtrigen ſchweren Krankheitsanfall auf dem 
ege entſchiedener Beſſerung. Der Prinz Friedrich Wilhelm 
hat bereits das Zimmer verlaſſen können. — Wie gegen⸗ 
wärtig in Schleſien, ſollen auch in anderen Provinzen die 
Kapitel des Johanniterordens durch den Kanzler berufen wer⸗ 
den, um über die königlichen Reorganiſationsediete und deren 
Vermittelung mit den ſpeciellen Ordensverhältniſſen in jeg⸗ 
licher Provinz Berathung zu pflegen. — Die neue Aſſecurauz⸗ 
geſellſchaft — auf Verſicherung des Lebens und der Effecten 
gegen Eiſenbahnunfälle gerichtet — tritt mit Nächſtem ins 
Leben. Man hat den engliſchen Muſtern nachgearbeitet. 

— In den klaſſenſteuerpflichtigen Orten hat die Zahl 
der für das laufende Jahr zur klaſſificirten Einkommenſteuer 
eingeſchätzten Perſonen gegen die Veranlagung für das Jahr 
1852 in der ganzen Monarchie nur unerheblich zugenommen 
und in einzelnen Regierungsbezirken ſogar noch abgenommen, 
wogegen zur höchſten Stufe der Klaſſenſteuer, mit Ausnahme 


einiger Bezirke, in der Regel beträchtlich mehr Perſonen ein⸗ 
geſchätzt worden ſind und die Zahl der zu dieſer Steuerſtufe 


in der ganzen Monarchie ſich 


veranlagten Steuerpflichtigen ti i 
nt Veranlagung für 1852 


um mehr als 11 pCt. gegen die 
erhö j ya 
uin, 8. Juni. Die militaixiſchen Inſpicirungen, 
welche von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen in 
den Rheinprovinzen und Weſtfalen vorgenommen werden, be⸗ 
ginnen dem Vernehmen nach am 9. Juni in Coblenz, Neu⸗ 
wied, Andernach, Siegburg und Bonn, 2 
n einer Eingabe an den Handelsminiſter hat die 
Breslauer Handelskammer nachſtehende Punkte für die Des 
rathungen der nächſten Zoll-Conferenz empfohlen: 1) Die 
Nachtheile einer nur dreijährigen Dauer des Zoll- Tarifs. 
D Die Unzweckmäßigkeit einer gleichen Verzollung von feinen 
Und groben Waaren. 3) Die Nothwendigkeit von Rückzöllen 
für Fabrikate, deren Herſtellung ausländiſche und verzollt, 
oder inländiſche mit einer Conſumtionsſteuer belaſtete erfor⸗ 
eme 4) Einſichtige Vertretung der materiellen Intereſſen in 
temde ndern. } 
en 9280 die Conſerv. Zig. für Schleſien angibt, iſt 
die Genehmigung zur Erbauung der Poſen-Breslauer Eiſen⸗ 


bahn durch die oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft von Sei⸗ 
ten des Staatsminiſteriums eingegangen, und ſind die von 
der gedachten Geſellſchaft geſtellten Bedingungen Seitens des 
hohen Miniſteriums angenommen worden, ſo daß dieſe für 
Schleſien und Breslau ſo wichtige Angelegenheit wenigſtens 
auf dieſe Weiſe zufriedenſtellend beſeſtigt iſt. Die Bahn 
dürfte von dem oberſchleſiſchen Bahnhofe aus, mit dem der 
neue vereint werden fol, über Trebnitz, Rawiez, P.⸗Liſſa 
und Koſten geführt werden. In Oswitz ſoll ein Haltepunkt, 
bei Sitten die erſte Station angelegt werden. Ferner wird 
die Errichtung einer Zweigbahn von P.⸗Liſſa über Frauſtadt 
nach Glogau beabſichtigt, um die Verbindung der nieder⸗ 
ſchleſiſchen mit der Poſener Bahn zu vermitteln. 

Berlin, 9. Juni. Zu dem Trauergottesdienſte, der 
vorgeſtern Vormittag um 11 Uhr, am Sterbetage des hoch⸗ 
ſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., in der Hauskapelle 
des Verewigten für die königliche Familie abgehalten wurde, 
erſchienen Ihre Majeſtät die Königin, ſo wie die Prinzeſſin⸗ 
nen, Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin Liegnitz und ſämmt⸗ 
liche Hofdamen im Trauer-Anzuge. Der Hof-Prediger Strauß 
hielt die Liturgie, ſo wie die Gedächtnißrede, und der könig⸗ 
liche kleine Kapellen-Chor trug die Trauer-Liturgie vor. 

— Der heutige Staats-Anzeiger enthält folgende aller⸗ 
höchſte Ke. 1) Geſetz vom 24. Mai, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850, fo wie 
der Kreis⸗, Bezirks- und Provinzial-Ordnung vom 11. März 
1850; 2) Declaration der SS. 74. und 97. des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, vom 2. März 
1850, vom 24. Mai; 3) Geſetz vom 24. Mai zur Ergän⸗ 
e Geſetzes, betreffend die Zerſtückelung von Grund⸗ 
ſtücken und die Gründung neuer Anſiedelungen, vom 3. Jan. 
1845; 4) Privilegium vom 24. Mai wegen Emiſſion auf 
den Juhaber lautender Prioritäts-Obligationen über eine Anz 
leihe der oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft von 6,500,000 
Thalern. 

— Einer ergangenen Juſtiz⸗Miniſterial⸗Verfügung zu 
Folge darf Schülern und Lehrlingen der Zutritt zu den Aſ⸗ 
ſiſen ferner nicht geſtattet, in den größern Städten dem Publi⸗ 
kum nur auf Vorzeigung von Einlaß-Karten, in den mitt⸗ 
lern und kleinern Städten letzterm nur in ſo weit erlaubt 
werden, als der Raum für die Zuhörer dem Gerichtshofe 


eine bequeme Uleberſicht über dieſelben zuläßt. Laute Bei⸗ 


falls⸗ und Beileids-Bezeugungen find ſtreug unterſagt und 
die Zuhörer müſſen in einem anſtändigen Anzuge erſcheinen. 

— Da die Zahl der Profeſſoren an der Univerſität 
zu Breslau allen wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſen vollkommen 
eutſpricht, jo wird, wie die Spener'ſche Zeitg. ſchreibt, kein 
katholiſcher Profeſſor der Geſchichte mehr angeſtellt werden. 

— Wie der Leipziger Zig. aus Mitteldeutſchland von 
Zutunterrichteter“ Seite mitgetheilt wird, hat ſich, was die 
Feſtungsbauten zu Ulm betrifft, die preuß. Regierung nun⸗ 
mehr damit einverſtanden erklärt, daß die Befeſtigungswerke 
dieſes Platzes auf Bundeskoſten nach dem urſprünglichen Plane 
vollſtändig hergeſtellt werden. — Die Verhandlungen wegen 
Bewilligung weiterer Summen aus Bundesmitteln für die 
Herſtellung eines verſchanzten Lagers bei Raſtatt ſeien noch 
in der Schwebe. 


Stralſund, 5. Juni. Der Fiſchfang an unferen 
Küſten iſt in dieſem Jahre beſonders reich ausgefallen. Aber 
was ſollen wir mit Gottes Segen anfangen? Sechszig Stück 
Häringe werden für einen halben Silbergroſchen, alſo zehn 


herzoge 
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für einen Pfennig verkauft, das Pfund Lachs für 2 Sgr. 
u. ſ. w. Auch für unſere . fehlt es an Abſatz; ob⸗ 
gleich Neu-Vorpommern und Rügen die ſchönſten Wieſen 
und Triften beſitzen, vernachläſſigen die Landwirthe die Vieh- 
aut, da für eine regelmäßige Abnahme keine große Stadt 
n der Nähe iſt. Wir erſticken fo zu ſagen in unſerem Fette, 
und Alles hofft mit dem größten Verlangen auf eine Eifenz 
bahn von Stralſund nach Berlin. 
Dresden, 7. Juni. Ueber die bevorſtehenden Ver- 
mählungs⸗Feierlichkeiten wird nunmehr, in fo weit bei ihr 
die Gemeinde Dresden betheiligt iſt, das Nähere bekannt. 
Der Feſtzug wird nämlich am 18. Juni vom Palais des 
Großen Gartens aus feinen Weg zum Dohnaiſchen Schlage 
herein in die Stadt und von da über die Bürgerwieſe, Doh⸗ 
naiſche Gaſſe, Waiſenhausſtraße, Seegaſſe, Altmarkt und 
Schloßgaſſe in das königl. Schloß nehmen. Die genannten 
Straßen ſollen im Schmucke don Blumen, Laubgewinden 
und Fahnen mit den Landesfarben prangen; an dem zu die⸗ 
ſem Zwecke beſonders decorirten Rathhauſe aber ſoll eine Des 
willkommnung der prinzlichen Braut ſtattfinden. Am 20. 
Juni Abends wird die Commune die öffentlichen Gebäude 
und Plätze illuminiren; auf denſelben Tag iſt ein allgemei— 
nes Schulfeſt, das im Großen Garten abgehalten wird, ver— 
anſtaltet. Am 21. oder 22. Juni wird ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt, wie Dresden es lange nicht geſehen hat. Seit meh— 
ren Wochen arbeiten eine Anzahl Feuerwerker und Artilleriſten 
in dem dazu vorhandenen Laboratorium. 
Dresden, 8. Juni. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Sachſen ſind geſtern Abend von Wei⸗ 
mar zurückgekehrt. Heute Mittag traf Ihre Majeſtät die 
Königin von Preußen hier ein, wurde auf dem Bahnhofe 
vom Prinzen Albert empfangen und hat ſich ohne Aufenthalt 
nach Schloß Pillnitz begeben. 
Der Sächſiſchen Conſtitutionellen Zeitung ſchreibt 
man aus Großenhain, vom 7. Juni: Dem Vernehmen 
nach ſind die hieſigen Tiſchklopfer mit einer polizeilichen Ver⸗ 
nehmung bedroht, die desfallſige Verordnung ſoll ſchon hier 
ſein. Jedenfalls will ſich, bemerkt das Blatt hinzu, die Be⸗ 

örde nur überzeugen, daß keine Myſtification oder Betrug 
im Spiele ſei. i 7 * 

Heidelberg, 5. Juni. Der Prozeß gegen Gervi⸗ 
nus wegen feiner „Einleitung in die Geſchichte des 19. Jahr: 
hunderts“ hat nun dennoch ein gutes Ende erreicht. Unter 
dem 21. Mai d. J. hat nämlich der großherzogl. Staats⸗ 
anwalt an das großherzogl. Hofgericht des Unterrheinkreiſes 
die Erklärung abgegeben, wonach amtlich „auf die weitere 
Verfolgung der Sache verzichtet“ werde. Hierdurch iſt nach 
dem F. 34. des Preßgeſetzes vom 15. Febr. 1851 die Des 
ſchlagnahme des Buches gleichzeitig wieder aufgehoben. 

Aus dem Rheingau, 4. Juni. Am vergangenen 
Montag wurde zu Rüdesheim der Grundſtein zu einer neuen 
proteſtaunſchen Kirche gelegt, zu welcher der Fond durch frei— 
willige Beiträge der Bewohner des Herzogthums, beſonders 
der reichen Gutsbeſitzer dieſes Gaues, aufgebracht wurde. 

Aus der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, 5. 
Juni. In nächſter Woche iſt die entſcheidende Zuſammen⸗ 
kunft der oberrheiniſchen Biſchöfe zu Freiburg. Es dürfte 
übrigens ſchwerlich der durch die Denkſchrift der Biſchöfe in 
Ausſicht geſtellte Kriegszuſtand zwiſchen Staat und Kirche 
eintreten, ſondern man darf wohl mit Wahrſcheinlichkeit ans 
nehmen, daß vermittelt werden wird. 

Kaffel, 6. Juni. Se. königl. Hoheit der Kurfürſt 
haben allergnädigſt geruht, Allerhöchſtihre Gemahlin, Ger— 
trude, Gräfin v. Schaumburg und deren mit Allerhöchſtden⸗ 
ſelben erzeugte Kinder und Nachkommen, die Gräfinnen und 
Grafen v. Schaumburg in des Kurfürſtenthums erblichen 
Fürſtenſtand zu erheben und denfelben, neben Beibehaltung 
des Titels und Namens, Gräfinnen und Grafen v. Schaum⸗ 
burg, den Titel und Namen Fürſtinnen und Fürſten v. Ha⸗ 
nau beizulegen. ir EA 

Schwerin, 4. Juni. Heute erfolgte die feierliche 
Enthüllung des den in den Jahren 1848 und 1849 in Schles⸗ 
wig und Baden gefallenen mecklenburgiſchen Soldaten auf 
dem Exercierplatze errichteten Denkmals. Außer dem Groß- 
und den Mitgliedern des großherzoglichen Hauſes 
war auch der Prinz von Preußen anweſend. Von den hier 
nicht in Garniſon ſtehenden Truppentheilen waren die Depu⸗ 
tationen zugegen. Das Denkmal beſteht aus einem mit mi— 


. 


litairiſchen Emblemen gezierten Obelisken von Granit, auf 
welchem auch die Namen der Gefallenen verzeichnet ſtehen. 
Gotha, 6. Juni. Der herrliche Thüringer Wald iſt 
um einen langentbehrten Reiz reicher geworden: die Romantik 
des Räuberlebens iſt in feine dunkeln Thäler gedrungen. Auf 
und an dem Inſelsberge, deſſen weitſchauender Gipfel das 


Ziel der Wallfahrt von vielen Tauſenden jährlich iſt, treiben 


ſich zwei abenteuerliche Perſönlichkeiten, denen die € införmig⸗ 
keit des Zuchthauslebens nicht behagen wollte, im Dickicht 
des Waldes umher, von Zeit zu Zeit einem wohlhabenden 
Dauer der Nachbarſchaft einige Vietnalien entlehnend, fonft 


aber, fern von Blutdurſt und Beuteſucht, ſich auf paſſiven 


Widerſtand gegen die raſtloſen Nachforſchungen der Gens— 
darmerie beſchränkend. ſchung 


Eutin, 4. Juni. Die Königin Amalie von Griechen⸗ 


land erregt, wie früher durch ihre körperliche S önheit, ſo 
jetzt noch durch ihr lebhaftes, faſt männliches Weſen bur 
großes Aufſehen. Man ſieht ſie ſchon des Morgens um 7 
Uhr Spaziertouren zu Pferde oder zu Fuße unternehmen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 6. Juni. Der „Wanderer“ meldet: Nach 
Berichten aus Konſtantinopel, die für die hieſige Diplomatie 
anlangten, hat die Pforte am 24. v. M. ſämmtlichen in 
Konſtantinopel acereditirten Geſandtſchaften ein für die Bes 
treffenden Regierungen beſtimmtes Memorandum überreichen 
laſſen, in welchem die friedliche Politik der türkiſchen Regie⸗ 
rung dargelegt und Schutz und Vermittelung in der ruſſiſchen 
Angelegenheit angeſucht werde. 

— Die heute durch beſondere Curiergelegenheit aus 
Odeſſa hier eingetroffenen Nachrichten rechtfertigen die wider⸗ 
holt ausgeſprochene Hoffnung vollkommen, daß die in Konz 
ſtantinopel mit Rußland obſchwebenden Differenzen im fried⸗ 
lichen Wege ausgeglichen werden. 
pen Regierung iſt kurz nach Abreiſe des Fürſten Ment chi⸗ 
off nach St. Petersburg abgeſendet worden, in welcher über 
die ſchleunige und unerwartete Abreiſe des ruſſiſchen Bevoll— 
mächtigten das Bedauern ausgeſprochen, und aus welcher 
der Wunſch zur Wiederanknüpfung der Verhandlungen deut⸗ 


lich zu erkennen iſt. Das freundliche Entgegenkommen der 


Pforte dürfte, wie man allgemein hofft, nicht ohne Erfolg 
bleiben. N 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wird die ſchon längere | 
Zeit beabſichtigte Reiſe in die ſüdlichen Provinzen in einigen 


Wochen antreten. Direet geht dieſelbe nach Trieſt, von wo 


ein Ausflug nach Venedig erfolgen wird. Dann will der 


Monarch, außer Dalmatien und Slavonien, auch Croatien 


Eine Depeſche der türki⸗ 


wieder beſuchen, wo bekanntlich im vorigen Jahre Elementar⸗ 
ereigniſſe ihm nur einen kürzern Aufenthalt vergönnt haben. 


— Die Anordnungen über die Ausſtattung der Braut des 
Herzogs von Brabant, Erzherzogin Marie, find an die be— 
treffenden Geſchäftsleute bereits ergangen, und zwar mit 
einem Reichthume und einer Großartigkeit, die einer kaiſer⸗ 
lichen Prinzeſſin von Habsburg würdig ſind. Ein zweimo⸗ 
natlicher Termin iſt zu ihrer Inſtandſetzung anberaumt wor⸗ 
den, da die Vermählung jedenfalls im Laufe des künftigen 
Auguſt vor ſich gehen wird. 

— Die Geſchäftsſtockung dauert noch fort und gibt 
zu mancher Klage Veranlaſſung. Es reiſen jetzt in Oeſter⸗ 
reich viele preußifche, beſonders rheiniſche Kaufleute und Ge⸗ 
werbtreibende, um Geſchäfts-Verbindungen anzuknüpfen. 

Wien, 7. Juni. Der kaiſerlich ruffifce Geſandte 
v. Meyendorff iſt von Petersburg hier eingetroffen. — Auf 
außerordentlichem Wege über Semlin find Nachrichten aus 
Konſtantinopel bis zum 1. d. M. eingelaufen. Die Situa⸗ 
tion hatte ſich nicht geändert, doch hoffte man zu Pera fort⸗ 
während friedliche Ausgleichung der Differenz. Die Rüſtun⸗ 
gen gingen beiderſeits vorwärts, aber die Ruſſen hatten bis 
zum 4. d. M. den Pruth nicht überſchritten. 

— Der Domherr Landgraf von Fürſtenberg iſt vom 
Capitel zum Erzbiſchof von Olmütz gewählt worden. — 
Erzherzog Albrecht liegt an den Maſern krank in Szathmar 
darnieder; der Krankheitsverlauf iſt günſtig. | 

Prag, 6. Juni. Der Bau der Tetſchner Kettenbrückt 
hat bereits begonnen. — Die böhmiſchen Thermenſtädte er⸗ 
freuen ſich auch diesjährig eines zahlreichen Beſuchs. In 
Karlsbad weiſt die letzte Eurliſte bereits gegen 800 Parteien 
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25 er Individuen aus; unge 0 mund N be⸗ 
ndet er ruſſiſche Dichter Für eter Wiaſemski, der 
eifrig Allem 2 — Bezug auf den Aufenthalt Pe⸗ 
ters des Großen in Karlsbad in den Jahren 1711 und 1712 
hat. In Teplitz find bis jetzt 230 Parteien angekommen; 
von Honoratioren iſt der Generaladjutant Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, Graf Stroganow, erwähnenswerth. 


Frankreich. 


Paris, 6. Juni. Nachrichten aus Algerien zu Folge, 
datirt aus dem Hauptquartiere von Tizi-Sakka vom 24. Mai, 
hat das 2. Regiment der Zuaven auf's Neue einen nicht un⸗ 
bedeutenden Vortheil über die Feinde errungen. General 
Randon hat hierauf in der Nähe die Höhen beſetzt und die 
Verbindung mit der Diviſion Mae-Mahon, welche 4 Lieues 
auf der rechten Seite operirt, hergeſtellt. Auch von den 
Höhen von Tarariſt ſind die Feinde verjagt worden und Ge⸗ 
neral Bosquet, ihnen den Rückzug nach dem Meere zu ab⸗ 
ſchneidend, hat ihnen eine große Niederlage beigebracht. 
Dieſe, fo wie nachherige durch die Diviſion Mae⸗Mahon 
ihnen zugefügte bedeutende Verluſte, ſcheinen die Kabylen zu 
ernſten Schritten der Unterwerfung zu bewegen. 2 

— Der Barifer Correfp. des Globe ſagt: Man hört 
aus guter Quelle, daß Hr. Kiſſelew bei einer Beſprechung 
mit Ludwig Napoleon ſich dahin geäußert hat, eine militai⸗ 
riſche Beſetzung der Donaufürſtenthümer ſei nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, werde aber, falls ſie eintrete, nicht als ein Act 
der Feindſeligkeit zu betrachten ſein. 

— Von den exilirten Generalen Changarnier und Las 
moriciere hieß es neulich, daß fie der Türkei für den Fall 
eines Kriegs mit Rußland ihre Dienſte angetragen hätten. 
General . erklärt jetzt in dem Brüſſeler Blatte 
„Emancipation“ aus Mecheln vom 6. Juni dieſe Nachricht 
ſeinerſeits für falſch; ſein Degen, ſagt er, gehöre Nieman— 
dem, als Frankreich. 

Paris, 7. Juni. Das Einvernehmen zwiſchen Eng- 
land und Frankreich in der orientaliſchen Frage iſt nun doch 
endlich eine feſtſtehende Thatſache, und die türkiſche Regierung 
hat von den beiden erwähnten Mächten die feſte Zuſicherung 
erhalten, daß ſie in ihrem Widerſtande gegen Rußland auf 
eine kräftige Unterſtützung rechnen darf. Der geſtern von 
Claremont eingetroffene Herzog von Broglie ſpricht es als 
etwas Unzweifelhaftes aus, daß das engliſche Cabinet Ange⸗ 
ſichts der Kundgebungen der öffentlichen Meinung eine ſehr 
entſchiedene Haltung angenommen hat. Das franzöſiſche Ca— 
binet iſt bekanntlich ſeit dem letzten, am vorigen Samstag 
zu St. Cloud ſtattgehabten Miniſterrath in Bezug auf dieſe 
Frage geſpalten, und man wundert ſich nicht gerade beſon⸗ 
ders darüber, daß ſeit dem erwähnten Tage die Sprache der 
noch vor Kurzem ſo kriegeriſchen miniſteriellen „Preſſe“ weit 
friedlicher geworden iſt. Man weiß, daß L. Napoleon als 
Vermittler zwiſchen der Schweiz und Oeſterreich augenommen 
worden iſt. Da die öſterreichiſche Regierung darauf gedrungen 
hatte, daß ein Commiſſar auf dem Schweizergebiete auwe⸗ 
ſend ſein ſolle, welcher die ſtrenge Ausführung der zwiſchen 
den beiden Regierungen vereinbarten Vertrags⸗Beſtimmungen 
u überwachen habe, ſo ward auf Vorſchlag des Kaiſers der 
onen beſchloſſen, daß dieſer Commiſſar in keinem anz 
deren Theile des ſchweizer Bundes, als im Canton Teſſin, 
reſidiren dürfe. 5 A 

— Man erfährt mit den Telegraphen, daß das eng⸗ 
liſcce Geſchwader am 25. Mai noch zu Malta lag. Die 
Sendung Hilil Paſch's nach Petersburg wird beſtätigt. Man 
ſpricht wieder von einem bevorſtehenden, ziemlich umfaſſenden 
Präfeeturwechſel. 


Großbritannien. 


London, 7. Juni. In der orientaliſchen Frage 
wenig neue Thatſachen, aber viel Raiſonnement. Der Mor⸗ 
ning Herald ſchreibt: „Endlich hat Lord Aberdeen Muth ges 
habt und dem Admiral Dundas Befehl gegeben, ſich der 
franzöſiſchen Flotte an der türkifchen Küſte anzuſchließen; 
as Drängen ſeiner männlicher fühlenden Collegen, Lord 

almerſton und Lord John Ruſſel, ſo wie die gewichtigen 
Interpellationen von Lord Hardwicke, Malmesbury und Dis⸗ 
raeli haben dieſen furchtſamen und ſchwankenden Miniſter 
endlich zum Handeln gebracht.“ Die Times meint jetzt ſelbſt, 


daß dem — von ihr ſonſt hochverehrten — Kaiſer Nikolaus 
doch etwas wunderlich zu Muthe ſein müſſe, indem er da⸗ 
ſtehe als „Angreifer der Türkei ohne irgend einen Vorwand 
der Beſchwerde, als Feind des Völkerrechts und des euros 
päiſchen Friedens ohne Helfer und Bundesgenoſſen.“ 

Das Unterhaus hat in vergangener Nacht die Eins 
kommenſteuerbill mit 181 gegen 55 Stimmen votirt. 

— Ein Hr. Herbert macht jetzt vor gewählten Kreiſen 
das Experiment, Pflanzen, die kleine Blumenknoſpen ange- 
ſetzt haben, vermittelſt chemiſch erzeugter Wärme in wenigen 
Minuten zum Blühen zu bringen. 

— Neuere Berichte aus Afrika theilen die erfreuliche 
Nachricht mit, daß der Krieg der Engländer mit den Aſchanti 
an der Goldküſte zu Ende iſt, oder beſſer geſagt, gar nicht 
anfangen wird. 


Seh weiz. 


Nach einer von Bellinzona (Teſſin) an das Turiner 
Parlamento gerichteten Correſpondenz fängt die Frage wegen 
der ſchweizer⸗ öſterreichiſchen Differenz an ſich aufzuhellen. 
Frankreich ſoll einer Verletzung des Schweizer Gebiets ent⸗ 
gegen fein, aber verlangen, daß die Bundes⸗Regierung den 
Forderungen Oeſterreichs hinſichtlich der Flüchtlinge nachgebe. 
Dieſer Correſpondenz zu Folge würde ſich die Sache in fol⸗ 
gender Weiſe arrangiren: Der Canton Teſſin würde zur 
Verhinderung der Bildung neuer Corps von Heimathloſen 
ein Geſetz erlaſſen, welches jeder ohne Paß reiſenden Per⸗ 
ſon verbieten würde, länger als acht Tage im Canton ſich 
aufzuhalten. Da dieſes Geſetz auf die kleine Zahl politiſcher 
Flüchtlinge, die ſich im Canton aufhalten, ſeine Anwendung 
finden würde, ſo würden dieſe der Ausweiſung nicht ent— 
Poe können. Wenn indeſſen dennoch Einer von ihnen allen 
Vorſchriften des Geſetzes, namentlich der, für alle ihre Hand⸗ 
lungen während ihres Aufenthaltes und ſelbſt für ihre bei 
Privaten contrahirte Schulden Caution zu finden, genügen 
ſollte, ſo würde man ihm zu verſtehen geben, daß er dem 
Canton einen Dienſt leiſten würde, wenn er ſich entfernte. 
Wenn dieſes Geſetz erlaſſen würde, würde Oeſterreich ſeinen 
Geſandten wieder nach Bern ſchicken. Hierauf würde man 
mit Teſſin wegen fernerer kleinerer Zugeſtändniſſe unterhan⸗ 
deln und die Eidgenoſſenſchaft dem Canton Teſſin eine er— 
hebliche Geldunterſtützung bewilligen. 

Bern. Die Lauſanner Section der Studentengefelle 
ſchaft „Helvetia“ auf der Hochſchule Bern hat bei den übri— 
gen Sectionen die Errichtung eines eigenen militairiſchen 
Studentencorps angeregt. Die Ausrüftung der Contingente 
(Elite und erſte Reſerve) wird noch in dieſer Woche vollen⸗ 
det fein. Es wird ſodann die Jnſpeetion durch den eidge— 
nöſſiſchen Militair-Director und die Ernennung der Befehls⸗ 
haber erfolgen. 


Italien. 


Kirchenſtaat. Der Köln. Zeitg. ſchreibt m 
Rom vom 31. Mai: Es verlantet 15 dee Kaser v. Del 
reich werde, um ein für ſeine wunderbare Errettung aus Mör⸗ 
derhand der himmliſchen Gnade gethanes Gelübde zu erfüllen 
ſich im Laufe des Sommers als Wallfahrer nach Loretto be 
geben. Der Papſt beabſichtige, zur nämlichen Zeit an dem 
hochberühmten Gnadenorte einzutreffen und dem Kaiſer die 
Communion zu reichen. Den Beſprechungen mancherlei wich⸗ 
tiger Gegenſtände würde nach jenem feierlichen kirchlichen Acte 
das Zuſammenſein beider Herren der Chriſtenheit noch an 
den zwei folgenden Tagen gewidmet werden. 

Rom, 1. Juni. Wie unwahrſcheinlich es auch ſchei⸗ 
nen mag: die türkiſch⸗ruſſiſchen Wirren machen dem Papſte 
viele Unruhe. Wie die römiſche Politik nichts von Dem auf⸗ 
gibt, was ſie verloren hat, ſo gibt ſie auch noch heute den 
Orient, nicht auf. Wenn ihr auch eine Wiedergewinnung 
der griechiſchen Chriſtenheit eben ſo unwahrſcheinlich erſcheinen 
mag als die der Proteſtanten, ſo gibt ſie doch die Hoffuung 
darauf nicht ganz auf. Zu dem Ende behauptet ſie die Stel⸗ 
lung des römiſchen Katholicismus in Jeruſalem und bei den 
dortigen Heiligen Stätten unausgeſetzt und ſtrebt darnach, 
die Rechte deſſelben dort nicht blos zu erhalten, ſondern auch 
zu erweitern. Mit Schmerz hat der Papſt die desfallſigen 
neueſten Verhandlungen in Konſtantinopel verfolgt. 


Dermifdtes. 


Ungeheuer iſt die Ausdehnung der Gärten in der Um⸗ 
gegend von London, welche die 24 Millionen Eſſer der Welt- 
ſtadt mit Nahrung verſorgen. Innerhalb eines Radius von 
15 engl. Meilen (um London) befinden ſich 200,000 Aeres 
Land in den Händen von Gärtnern, die ſämmtlich für den 
Landoner Markt arbeiten. 10,000 Laſten Rüben, 100,000 
Säcke Erbſen, 20,000,000 St. Sellerie, 40,000,000 Kohl— 
köpfe und 100 Tonnen Waſſerkreſſe ſollen jährlich allein auf 
dem Markte von Conventgarden verkauft werden. 


Man ſchreibt der Weſer-Zig. aus Bremervörde vom 
26. Mai: Geſtern, an einem ſehr heißen und dabei zugleich 
ſehr windigen, ja ſtürmiſchen Tage, als die ganze Gegend 
in dichten Moorrauch eingehüllt war, entſtand 14 Stunde 
von hier auch in dem großen Staatsforſtorte Hinzel Feuer. 
Daſſelbe, durch Moorbrennen entſtanden, griff ſo ſchnell um 
ch, daß von des Mittags 12 Uhr bis Abends gegen 6 Uhr 
etwa 370 Morgen Wald ein Raub der Flammen wurden. 
Außerdem haben noch Privatforſten ſehr erheblich gelitten. 
Der Anblick der haushohen dunkelrothen Flammen, welche 
erſtaunlich raſch vorwärts drangen, war großartig ſchön. 
Das Getöſe glich dem Murmeln eines Donners. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt der größere und zugleich der mit höhern Stämmen 
bewachſene Theil des Waldes gerettet. 


Der abe Geſchichtſchreiber Ingerſoll erzählt: 
Nahe an ſechshundert noch unbekannte vertraute Briefe Na⸗ 
oleon's an feinen Bruder Joſeph, in denen er feine geheim⸗ 
en Gedanken und Gefühle ausgeſprochen hat, die ſeinen 
wahren Charakter enthüllen und die Joſeph mit aller Sorg⸗ 
falt in Europa verborgen hielt und mit nach Amerika brachte, 
wurden nach dem Tode des Letztern durch mich im Archiv 
der Münze der Vereinigten Staaten in Philadelphia nleder⸗ 
gelegt und nach vier Jahren in meinem Beiſein am 23. De⸗ 
cember 1849 durch den Teſtaments⸗Vollſtrecker an Joſephs 
damals fünfundzwanzigjährigen Enkel dem Teſtamente gemäß 
ausgeliefert. Noch andere Handſchriften waren dabei, z. B. 
Joſeph's Lebensbeſchreibung, die er dietirt hatte, und Denk⸗ 
würdigkeiten von Marſchall Jourdain's eigener Hand. Jene 
Briefe von Napoleon ſind ſämmtlich von dieſem eigenhändig 
geſchrieben und rühren aus der Zeit ſeiner Jugend her. 


Schiller hat ſeinen „Demetrius“ bekanntlich als Frag⸗ 
ment hinterlaſſen. Die „Vollendung“, welche Hr. v. Mal⸗ 
tig der Schiller ſchen Arbeit angedeihen ließ, war eine heil⸗ 
loſe Verunglimpfung. Jetzt hat R. Gottſchall es unternom⸗ 
men, den Demetrius „in würdigerer Weiſe“ zu vollenden. 
Das Mißliche ſolcher Unternehmungen liegt auf der Hand; 
auch iſt eine ſolche Ergänzungs⸗Schöpfung, ſelbſt wenn ſie 
im hohen Grade gelingt, ſelten lohnend. Es iſt kein Ver⸗ 
luſt, wenn der Schiller'ſche Torſo bleibt, was er iſt. Vom 
„falſchen Demetrius“ beſitzen wir jetzt eine hiſtoriſche Arbeit 
von P. Merimée, von der bei Lorck in Leipzig ſofort eine 
ſehr gute Ueberſetzung erſchienen iſt. Merimee hat in dieſer 
Characteriſtik ein kleines hiſtoriſches Meiſterſtück geliefert, das 
wo möglich noch anziehender iſt, als ſein „Peter der Grau⸗ 
ſame“, der gleichfalls als Theil der Lorck'ſchen Geſchichts⸗ 
Bibliothek erſchien. 


Schulz Director Gräfe aus Kaſſel hat aus Genf, 
wo er gemeinſam mit dem gleichfalls des Hochverraths ans 
geklagten Rödiger aus Hanau ein Inſtitut errichten will, 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem er ſeine traurige Lage 
ſchildert und feine perſönlichen und literariſchen Freunde auf 
die Herausgabe ſeiner Schrift: „Zehn Jahre in Kurheſſen“, 
aufmerkſam macht. 


f Nach einer über Miſchehen in Preußen geführten ſta⸗ 
tiſtiſchen Lifte find die, in welchen die Frauen ſich zum ka⸗ 
tholiſchen Glauben bekennen, weit ſeltener als die, in denen 
die Männer zur katholiſchen Kirche gehören. Miſchehen mit 
katholiſchen Männern gibt es faſt vier Mal mehr, als mit 
katholiſchen Frauen. Die Kinder⸗Erziehung erfolgt dann 
meiſt im katholiſchen Glauben. 


— —— ͤ ͤ—ä—o — 


Die Gazeta Lwowska, Lemberger Ztg., ſchreibt, daß 
nach einer unerträglichen Hitze in der Gegend von Tarnop 
ein Wolkenbruch gefallen ſei, der das Land rings umher 
unter Waſſer geſetzt und alles, was ſich auf feinen Wege 
befunden, Hütten, Ackergeräthe, Vieh und auch Menſchen 
mit ſich fortgeriſſen und in den Tarnopol'ſchen 12 geſpült 
habe. Zwei Mädchen und ein Mann wurden aus dem See 
hervorgezogen, von denen jedoch nur das jüngere Mädchen 
wieder ins Leben zurückgerufen werden konnte. Auch ein 
Hirtenknabe war auf dem Felde in den Fluthen umgekommen. 
In der Stadt wurden ſämmtliche Fenſter und Dächer durch 
Hagel zertrümmert und ein Dienſtknecht und drei Pferde 
vom Blitz erſchlagen. 


Das Oſterfeſt in Galacz war von unheilvollen Auf⸗ 
tritten begleitet, welche die öffentliche Ruhe und Sicherheit 
bedrohten. Die Matroſen eines der vielen zur Zeit im Has 
fen von Galacz ſtationirten griechiſchen Schiffe hatten eine 
einen Juden von natürlicher Größe darſtellende Puppe ange⸗ 
fertigt, die ſie, durch eine Aufſchrift mit dem Namen des 
reichſten der dort etablirten jüdiſchen Kaufleute bezeichnet, am 
erſten Oſterfeiertage am Maſt ihres Schiffes aufgeknüpft 
hatten., Trotz des Verbotes der Polizei blieb die Puppe bis 
zum nächſten Tage am Maſte hängen, wo ſämmtliche Ma⸗ 
troſen, mit Dolchen und Piſtolen bewaffnet, fie in feierlicher 
Prozeſſion nach einer der hieſigen Kirchen ſchleppten und fie 
unter den wildeſten Ausbrüchen des Haſſes gegen die Juden, 
trotz des Einſchreitens der bewaffneten Macht, die fie nieder 


zumachen drohten, wenn ſie ſich ihrem Vorhaben widerſetzte, 
verbrannten. 


(Echt engliſch!) Es wüuſcht Jemand, heißt es 
in einer Ankündigung der N gute haben 
eine Nacht in einem Haufe, wo es ſpukt, zuzubringen. Der 
excentriſche Gentleman will aus eigner Anſchauung die Macht 
der Geſpenſter prüfen und bietet deshalb eine gute Belohnun 
für eine Beherbergung mit den Geiſtern an. . 


Horace Vernet hat fich in einem: kleinen Dorfe der 
franzöſiſchen Colonie in Algerien verewigt. Er hat nämlich 
das Schild eines Wirthshauſes in Bouffarie gemalt. Dieſes 
Schild ſtellt die Einnahme von Laghuat dar; auf der einen 
Seite ſieht man den General Peliſſier, der die Breſche mit 
den Zuaven erſteigt; auf der andern Seite erſteigt der Ges 
neral Puſſuff die Mauern. Ein Grenadier befindet ſich ſchon 
oben, und eine große Anzahl Soldaten folgt begierig ſeinem 
Beifpiele. Der Wirth von Bouffarie fol gute Geſchäfte 
machen, denn die ganze Umgegend findet ſich dort ein, um 
Horace Vernet's neueſtes Werk zu bewundern. H 


Als die Franzoſen Rom eingenommen hatten, bildete 
ſich in Lyon ein Comité, das eine Subfeription eröffnete 
um dem General Herzog v. Oudinot einen Ehrendegen zum 
Geſchenk zu machen. Dieſer Degen, erſt vor einigen Tagen 
vollendet, iſt nun dem General von einer Deputation mit 
großer Feierlichkeit überreicht worden. Der Degen, der die 
Form eines lateiniſchen Kreuzes darſtellt, iſt ein wahres 
Kunſtwerk. Auf der Klinge befindet ſich folgende Inſchrift: 
Clarissimo duci Oudinot titulo Reggiensi Roma expug- 
nata. Prid. Kal. Jul. Anno Dni. MDCCEXLIX. Das 
Bildniß des Generals mit der Devife: Fidei Christiani. 
Genio Dueis. Virtuti Militis. befindet ſich ebenfalls auf 
der Klinge. 


In der neueſten Nummer der Bremer 2 ift: 
„Die wandernden magnetiſirten Tiſche und b 
findet ſich des Geiſtloſen ſehr viel. Das Non plus ultra 
des Glaubens bringt aber ein Brief aus Mainz, worin un⸗ 
ter Anderem folgendes Tiſch-Orakel vorkommt: „In Betreff 
ic e nee a Ache ſich nicht einig: der eine 
will ihn no er andere 11 und der dri 8 
ee Throne laſſen.“ r dritte noch 21 Jahre 


— 


Für die zu Marienbad in Böhmen zu errichtende evan⸗ 


geliſche Kirche will man auch in Berlin Geld-Sammlun⸗ 
gen veranſtalten. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


